

  

„Dann wollen wir das Hündchen

mal von der Leine lassen.

Warpt mich!“

- Carol Freeman in

Der Aufstieg von Vindicta
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Vorwort 1: Wo noch nie eine Animation zuvor gewesen ist…

„Dieses Raumschiff ist ein Witz!“ –

„Aber immerhin der größte Witz der ganzen Sternenflotte.“

(Carol Freeman und Jack Ransom)

Als Star Trek: Lower Decks im Jahr 2020 an den Start ging, waren die Erwartungen der weltweiten Fangemeinde verhalten, wenn nicht skeptisch. Eine animierte Serie, die Comedy großschrieb? Und dann auch noch im klassischen Kanon des 24. Jahrhunderts angesiedelt? Für viele Trekkies klang das zunächst nach einem gewagten Experiment, wenn nicht gar nach dem Rezept für so etwas wie ein Sakrileg.

Doch was Serienschöpfer Mike McMahan und sein Team erschufen, war keine seelenlose Parodie. Es war eine tief empfundene Liebeserklärung an das gesamte Star TrekUniversum, an das, was es im Kern ausmacht.

Dieses Sachbuch nimmt sich der Reise der U.S.S. Cerritos an, eines Raumschiffes, das nicht für die glorreichen Einsätze zuständig ist, sondern die unverzichtbare Nachhut bildet, um die Vereinigte Föderation der Planeten funktionieren zu lassen. Es ist ein Schiff, auf dem das Chaos zur Problemlösung dazugehört und der Replikator manchmal nur heiße Bananen oder Bonsaibäume serviert. Genau hier liegt jedoch die unverschämte Genialität der Serie: Lower Decks wechselt beherzt die Perspektive. Es geht weg von den fehlerfreien, alles überstrahlenden Eliteoffizieren wie Jean‐Luc Picard, Benjamin Sisko oder Kathryn Janeway, hin zu den Unterdecklern, die den Laden am Laufen halten.

Die Fähnriche Mariner, Boimler, Tendi und Rutherford spiegeln nicht zuletzt uns selbst wider. Sie sind fehlbar, leidenschaftlich, gestresst und oft überfordert, aber sie brennen für die Ideale der Sternenflotte. Sie zeigen uns, dass die Zukunft der Menschheit nicht nur aus „Heiligen im Paradies“ besteht oder aus diplomatischen Staatsakten. Ebenso wichtig ist das Schrubben von Plasmaleitungen, das Reinigen der Holodeckfilter und das Ölen der Turbolifte. Und indem diese Aufgaben mit Pflichtbewusstsein und Begeisterung verrichtet werden, öffnet sich das Tor für Gemeinschaftsgeist und große Taten. All das beweist uns die Cerritos, das Schiff mit dem Herz am rechten Fleck.

In den folgenden Kapiteln beleuchten wir die Entstehung und Konzeption der einmaligen Serie. Wir arbeiten deren Alleinstellungsmerkmale heraus. Anschließend lassen wir sämtliche fünfzig Episoden Revue passieren, wollen ihre Geschichten kritisch würdigen und im Zuge dessen die langen Entwicklungslinien der Lower DecksAbenteuer herausarbeiten. Hinzu kommen ausgewählte Spotlights zum Worldbuilding, das die Serie großschreibt. Dann wenden wir uns dem Heldenschiff, der Cerritos, zu, indem wir ihre Erschaffung nachvollziehen und ihren besonderen Platz in der SternenflottenArmada kenntlich machen. Nicht fehlen dürfen Dossiers zu jeder der wichtigen Figuren – vom perfektionistisch‐regelvernarrten Brad Boimler, über die rebellische Beckett Mariner bis hin zur herrlich exzentrischen Führungscrew rund um Captain Carol Freeman. Selbstverständlich werfen wir dann auch noch einen kurzen Blick auf die anderen Auftritte der Unterdeckler jenseits von Lower Decks.

Und nun: Schnallen Sie sich an, machen Sie sich bereit zum Warpsprung – und kommen Sie mit in die Welt der unterhaltsamsten Underdogs der Galaxis.

Cerritos Strong!

Der Autor, im Juni 2026

Anmerkung: Dieses Buch ist nicht im Auftrag oder durch Unterstützung bzw. Veranlassung von Produzenten der Star TrekSerien oder zusammenhängenden Merchandise‐Artikeln entstanden. Es handelt sich ausschließlich um Meinungen und Interpretationen des Autors. Star Trek™ und sämtliche verwandten Markennamen sind eingetragene Warenzeichen von CBS Studios Inc. und Paramount Pictures.




Vorwort 2: Im Rückblick

Persönliches Computerlogbuch, erster zweiter Erster Off…

Oh, hallo, wen haben wir denn da?! Ich seh‘ gerade auf meinem Display, dass dieser Datenstrom abgefangen und von einem externen Terminal abgerufen wird. Ja, genau Sie meine ich. Sie lesen das hier gerade, richtig? Ich weiß ja nicht, ob das legal ist und ob Sie vielleicht zu Sektion 31 gehören, aber offenbar interessieren Sie sich für uns. Ich hab‘ nichts dagegen, und zu verstecken hab‘ ich erst recht nichts. Wissen Sie, ich hab‘ mir ohnehin vorgenommen, ein wenig entspannter zu sein. Etwas anderes passt ja nicht zur Statur eines waschechten Führungsoffiziers.

Ich war gerade dabei, ein bisschen in Gedanken zu schwelgen. Nachdem ich nun zum Ersten Offizier befördert worden bin – zusammen mit meiner Kollegin Mariner, wie ich komplizierterweise zugeben muss –, ist das ja auch wohl nur angebracht. Ich wollte also etwas zurückblicken. Wie sagt man so schön: Mir ein ganzes Bild machen.

Wollen Sie wissen, was wir alles erlebt haben? Ich plaudere gerne etwas aus dem Nähkästchen, wobei es mich schon etwas wundert, dass Sie so an uns interessiert sind. Immerhin sind wir ja nur ein Arbeitstier der Flotte, zusammen mit den anderen Schiffen der CaliforniaKlasse. Aber offenbar hat sich in letzter Zeit etwas im Universum verändert. Die einfachen Arbeiter bekommen jetzt mehr Aufmerksamkeit. Das ist nur richtig so, denn wir reißen uns verdammt nochmal den Allerwertesten für die Föderation auf. Wenn Sie mich fragen, kann das Flottenkommando sich glücklich schätzen, dass es uns hat.

Erster Offizier. Daran muss ich mich erst mal gewöhnen. Wissen Sie, wenn ich an den Brad Boimler von vor ein paar Jahren zurückdenke, muss ich fast ein wenig über mich selbst schmunzeln. Himmel, ich war so ein wandelndes Sternenflotten‐Handbuch! Ich dachte wirklich, der einzige Weg zu einer großartigen Karriere im Kommandobereich wäre eine anstandslos gebügelte Uniform, das fehlerfreie Rezitieren sämtlicher Vorschriften und das ständige Buhlen darum, irgendwann auf das glänzendste Flaggschiff der Flotte versetzt zu werden. Ich war so unglaublich verkrampft, dass mich die kleinste Abweichung von den Plänen vollkommen durcheinandergebracht hat, und handelte es sich nur um einen klingonischen Botschafter, der in seinem Suff mit unserem Shuttle abgehauen ist. Sie müssen das verstehen: Ich wollte einfach alles absolut perfekt machen.

Und dann lebte ich mich auf der Cerritos ein. Sie ist vielleicht nicht die Enterprise, und wir machen meistens den unglamourösen Job der zweiten Kontaktaufnahme – die logistische Kleinarbeit, die nach dem großen Abenteuer kommt. Aber dieses Schiff hat etwas, das mehr wert ist als ein Top‐of‐the‐line‐Warpantrieb oder der flauschigste Pastell‐Vorzeigeteppich: Es hat ein echtes Herz. Es ist ehrlich. Es ist mehr als die Summe seiner Bestandteile. Das liegt vor allem an den Leuten hier.

Wenn mir damals, als ich an Bord eintraf, jemand gesagt hätte, wer meine engsten Freunde werden würden, hätte ich das bestimmt nicht geglaubt. Wir waren alle so unterschiedlich, passten kaum zusammen. Mariner, die mit ihrer Lust an der Insubordination jede Regel gegen den Strich bürstete und mich ständig aus der Komfortzone holte. Rutherford, der wie ein Besessener durch jede Jeffries‐Röhre kroch und scannte, was das Zeug hielt, von seinem außer Rand und Band geratenen holografischen Nachwuchs mal abgesehen. Und Tendi, die mit ihrer unerschütterlichen, aber manchmal auch nervtötenden Herzlichkeit und ihrer grenzenlosen Neugier einfach jeden Raum zum Leuchten brachte.

Ja, sie haben mein geordnetes Leben ein bisschen auf den Kopf gestellt – okay, eigentlich komplett auf den Kopf gestellt. Wir haben halsbrecherisches Zeug durchgestanden, mussten uns gegen strunzdumm‐gefährliche Pakleds behaupten, wildgewordene KIs von der Weltherrschaft abhalten, Raum‐Zeit‐Anomalien trotzen und nebenbei noch die Ehre aller Unterdeckler verteidigen. Wir sind wirklich in Situationen geraten, die einen wild aufschreien lassen könnten. Gut, ich hab‘ sicher das eine oder andere Mal geschrien, ich geb‘s ja zu. Aber der Punkt ist: Ohne diese besonderen Leute und die Führung durch Captain Freeman wär‘ ich heute nicht der Offizier, der ich bin.

Sie haben mir gezeigt, dass es beim Dienst in der Sternenflotte nicht darum geht, starr Protokolle zu befolgen. Es geht darum, füreinander einzustehen, wenn es brenzlig wird. Teil eines Ganzen zu sein. Sie haben mir beigebracht, flexibel zu sein, meinen Instinkten zu vertrauen und vor allem: auch mal über mich selbst zu lachen. Sie haben mich nicht verbogen, sie haben mir geholfen, über mich hinauszuwachsen.

Ich bin unglaublich stolz auf das, was aus uns geworden ist. Wenn ich heute auf der Brücke stehe und auf die letzten Jahre zurückblicke, weiß ich ganz genau: Ich würde diese wunderbare, loyale und etwas durchgeknallte Truppe gegen keine andere Crew der Galaxis eintauschen wollen, ebenso wenig unser treues Ross, die Cerritos. Lange bin ich den großen Helden hinterhergerannt, aber irgendwann hab‘ ich begriffen, dass wir uns auf diesem Schiff unseren eigenen, kleinen Mythos geschaffen haben.

Und nun sagen Sie schon: Wie finden Sie eigentlich meinen Bart? Sie werden niemals darauf kommen, wer mich dazu inspiriert hat, ihn wachsen zu lassen. Das ist auch eine ziemlich lange und komplizierte Geschichte, und bis ich zu ihr komme, muss ich erst mal einen Haufen anderer langer, komplizierter Geschichten erzählen. Also machen Sie es sich gemütlich und hören Sie gut zu…


Abkürzungen

TOS = The Original Series

TAS = The Animated Series

TNG = The Next Generation

DS9 = Deep Space Nine

VOY = Voyager

ENT = Enterprise

DSC = Discovery

PIC = Picard

LD = Lower Decks

SNW = Strange New Worlds

ST = Star Trek
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– Entstehung und Konzept –

„Führungsoffiziere sind überbewertet. Die sind ständig gestresst und reden von Direktiven. Hier unten gibt’s die wahre Action. Wir sind nicht so die Elite. Mehr die coolen Underdogs vom Schiff.“

Beckett Mariner in

Der Zweite Kontakt


Entstehung und Konzept
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>> Abseits der Marschroute: Die Vision von Mike McMahan

Lower Decks ist das Kind eines modernen, emanzipierten Star Trek‐Franchise. Sein Konzept bricht geradezu radikal mit den jahrzehntelang bestehenden Konventionen einer Serie im von Gene Roddenberry begründeten Universum. Zugleich verfolgt sie mit diesem revolutionären Ansatz das ausdrückliche Ziel, Star Trek zu würdigen, seine Botschaften und seinen Reichtum unter den Bedingungen von mehr Beinfreiheit in nicht gekannter Weise hochleben zu lassen. Was nach einem Widerspruch klingt, erweist sich bei näherer Betrachtung als kongeniales Erfolgsrezept und Alleinstellungsmerkmal der Serie, die es vollbrachte, unterschiedlichste Generationen und Gruppen von Fans anzusprechen. Zeichnen wir ihre Entstehung und ihre Genese nach.


Auf zu neuen Ufern

Abgesehen von drei Kinofilmen in einer eigenständigen, alternativen Zeitlinie (Kelvin‐Timeline, 2009 bis 2016) war es lange Zeit still gewesen um das Phänomen Star Trek. Mit der vorzeitigen Beendigung der mäßig erfolgreichen Prequelshow Enterprise waren im Jahr 2005 die Lichter für eine ganze Ära zusammenhängender Serienproduktionen (seit 1987, angefangen mit The Next Generation) ausgegangen. Das sollte für eine Weile so bleiben. Erst mit Discovery (2017) stießen die Produzenten unter der Ägide des neuen Franchiselenkers Alex Kurtzman die Türen auf, um Star Trek ein Revival an den heimischen Bildschirmen zu verschaffen – diesmal unter den Bedingungen des Streaming‐Zeitalters.

Nach dem Absprung des ursprünglichen Showrunners Bryan Fuller und einem gewissen Zurechtruckeln hinter den Kulissen begann die neue Serie rund um Michael Burnham als zentrale Protagonistin mit dem Anspruch, die bisherigen Grundsätze von Star Trek ordentlich gegen den Strich zu bürsten. Obwohl manche Neuinterpretation wieder sanft zurückgedreht wurde, um das Gros der eingefleischten Fans besser mitnehmen zu können (man denke nur an die Klingonendarstellung oder den Sporenantrieb), erwies sich DSC als eine Art Fundament für die neue Epoche. Die bewusst abwechslungs‐ und umwälzungsreich gestaltete Show bediente sich über Science‐Fiction hinaus verschiedener Genres und Serieneinflüssen, ging beherzt unverkrampft mit den Figuren um und traute sich, bislang geltende Tabus hinter sich zu lassen. Der große Hunger in der lange Zeit unter regelrechtem Entzug leidenden Liebhabergemeinde machte sich rasch bezahlt: Bereits im Sommer 2018 kündigte Kurtzman mit Picard (2020‐2023), das einen gewissen legendären Captain zurückbrachte, die nächste Show in seiner Verantwortung an; später sollte dann mit Strange New Worlds (2022‐2026) die unmittelbare Vorgeschichte zur ikonischen Classic‐Serie folgen.


Nur der Himmel ist das Limit

Offensichtlich hatte man beim Streamingdienst CBS All Access (später Paramount+) großes Vertrauen, dass Kurtzman das Franchise zu neuen Höhen führen konnte, und weder Geld noch konzeptionelle Vorgaben schienen in irgendeiner Weise limitiert zu sein. Ganz im Gegenteil: Anders als noch in den 2000er Jahren, wo Rick Berman und Brannon Braga bei der Gestaltung von Enterprise feststellen mussten, dass sich das Studio mit eigenen, restriktiven Vorstellungen einmischte, war man nun bereit, Star Trek angesichts der modernen Produktionsund Vertriebsmöglichkeiten zu ungekannten Ufern aufbrechen zu lassen. Diese Aufgeschlossenheit bei den Geldgebern am Schopf packend, wollte Kurtzman in kurzer Zeit in alle erdenklichen Richtungen feuern, in der Hoffnung, möglichst viele Ziele zu treffen. Dadurch wollte man jenseits der eingesessenen Fans ein ganz neues Publikum für das grundüberholte Star Trek erschließen.

Zeigten DSC und PIC in Inhalt, Stil und Sprache die gewollten Absatzbewegungen, sollte sich diese Bewegungsrichtung mit Lower Decks in spezifischer Weise fortsetzen – und steigern. Das neue Franchiseoberhaupt und sein Team hatten mit dem Gedanken zu spielen begonnen, das Dogma der Live‐Action‐Serien zu durchbrechen und eine Animationsserie auf die Schiene zu setzen. Natürlich war dieser Einfall nicht ganz neu: Bereits in den 1970er Jahren hatte Gene Roddenberry versucht, die Abenteuer seiner nach drei Staffeln abgesetzten Originalserie über eine Zeichentrickinkarnation fortzusetzen. Er hatte diese als Mittel zum Zweck sehen wollen, um das Franchise wieder für Live-Action-Produktionen attraktiv zu machen. Will heißen: Roddenberry hatte weder die ursprüngliche Idee gehabt, es mit Zeichentrick zu probieren, noch erblickte er darin das natürliche Setting für eine ST‐Serie. Als habe sich seine reservierte Grundhaltung auf das Produkt übertragen, war aus The Animated Series letztlich eine unausgereifte Mischung aus Jugendshow und dem Versuch einer Fortführung der Enterprise‐Abenteuer geworden, alles limitiert durch eine vergleichsweise dröge und redundante Visualität. Bereits nach 22 Folgen wurde der Ausflug in die Animationswelten wieder eingestampft, auch aufgrund mangelnder Aufmerksamkeit.

Nun, fast fünf Dekaden später, war der Anspruch ein ambitionierter: Der nächste Anlauf für animiertes Star Trek sollte sein Publikum finden, und er sollte sich als selbstverständliche Erweiterung des Franchise fest etablieren, um abseits der kostspieligen Shows mit echten Schauspielern, Make‐up‐Designs und Kulissen ein Sprungbrett für andere Produktionssettings zu haben. Mit diesem Experiment verbunden ist ein Name: Mike McMahan. Er sollte unter Beweis stellen, welche Kraft eine kohärente Serienvision entfalten kann und was mit ihr passiert, wenn sie auf glühendes Fantum trifft.


Plädoyer für ein Star Trek des ‚kleinen Mannes‘

Besieht man es sich bei Lichte, war McMahan immer irgendwie im Trek‐Orbit gekreist. Der Mann aus Chicago hatte sich mit erfolgreichen Serien wie Rick and Morty einen Namen gemacht, war jedoch so manchem STAnhänger ein Begriff gewesen, weil er auf seinem Twitter‐Kanal @TNG_S8 seine kraftvollen Ideen für eine mögliche achte Staffel von The Next Generation kundgetan hatte. Vermutlich war es eben jene Kombination von Eigenschaften, die dem bekennenden Trekkie McMahan eine Einladung bei Kutzman und dessen Kollegen einbrachte. Die Franchiseoberen versprachen sich von ihrem Gast zunächst Anregung und Inspiration, ganz ergebnisoffen. Besonders zeigten sie sich daran interessiert, wie McMahan unter idealen Bedingungen eine Animationsserie konzeptionell gestalten und wie er sie vom bestehenden Star Trek absetzen würde. Der beschlagene Drehbuchautor und Producer verstand es, die Dinge auf den Punkt zu bringen. In seiner Vorstellung einer solchen Trickfilmserie sollte es sich im Kern um Folgendes drehen: „the people who put the yellow cartridge in the food replicator so a banana can come out the other end” („Die Leute, die die gelbe Patrone in den Nahrungsreplikator stecken, damit am Ende eine Banane dabei herauskommen kann“).

Damit hatte McMahan seine Vorliebe kundgetan, einen Ansatz zu verfolgen, der bislang im ST‐Kosmos höchstens in homöopathischen Dosen zugelassen worden war: weg von der Elite der strahlenden Flaggschiffe, weg von den überlebensgroßen Heldenfiguren, die unablässig das Universum retteten und ihren Ruf wie eine Monstranz vor sich hertrugen, und hin zu den kleinen, ehrlichen, emsigen Arbeitern, derer es in der Sternenflotte zahllose geben musste, die uns allerdings bislang kaum in ernstzunehmender Weise begegnet waren. Zugegeben, wir hatten Miles O’Brien kennengelernt, der vom Transporterchief auf der Enterprise‐D eine sagenhafte Karriere als mit allen Wassern gewaschener Chefingenieur auf Deep Space Nine absolviert hatte. Dann waren uns in ein paar wenigen Episoden, die man an einer Hand abzählen konnte, gewöhnliche Besatzungsmitglieder nähergebracht worden. Die wichtigste Folge hierbei war Beförderung in der finalen Staffel von TNG (im Englischen eben Lower Decks), was für McMahan den zentralen Ausgangspunkt seiner Vorstellung einer eigenen Serie darstellte. Hier ging es erfrischenderweise mal nicht in erster Linie um Captain Jean‐Luc Picard und seine erlesenen Führungsoffiziere, sondern um vier kleine Offiziersanwärter. Neben Geplänkel, Eifersüchteleien, Tests und persönlichen Sorgen, die die jungen Unterdeckler haben, ist natürlich eine Frage von besonderem Interesse: Wer von ihnen wird befördert, wer bleibt auf der Strecke?

Mochte die Episode mit dem Tod der Bajoranerin Sito Jaxa tragisch geendet haben, war sie eines von wenigen Beispielen für eine Umkehr der Perspektive in Star Trek, das seit der Classic‐Serie eine unausgesprochene Geringschätzung des einfachen Arbeiters an den Tag gelegt hatte. Die sogenannten ‚Redshirts‘ waren bei jeder sich bietenden Gelegenheit Gefahren und Feinden zum Opfer gefallen, wo die Riege der Protagonisten dem sicheren Tod ein ums andere Mal entging. ‚Pille‘ McCoy diagnostizierte dann zumeist nur noch: „Er ist tot, Jim.“ Und auch in der neuen Inkarnation mit Picard und Konsorten zum Ende der 1980er Jahre hatte man allenthalben den Eindruck bekommen, die Sternenflotte sei im Kern ein Hort der permanenten Bestenauslese und besitze kaum Wertschätzung für diejenigen, die den Laden am Laufen hielten, damit die glanzvollen Heldensagen überhaupt zustande kommen konnten. Das wollte McMahan am liebsten ändern. Sein unkonventioneller Aufschlag hinterließ bei Kurtzman und Co. einen derart bleibenden Eindruck, dass er unmittelbar darauf mit der Konzeption jener Animationsserie beauftragt wurde, die Star Trek in gleich mehrerer Hinsicht auf neue Pfade führen sollte.

Die Produktion von Star Trek: Lower Decks wurde im Juni 2018 zunächst allgemein von Alex Kurtzman als Teil einer Erweiterung des Star Trek‐Franchise angekündigt. Im Oktober 2018 gab dann CBS All Access offiziell die Bestellung von zwei Staffeln bekannt und bestätigte Mike McMahan verbindlich als Schöpfer und Showrunner der Serie.



Wer ist Mike McMahan?

McMahan begann seine Karriere als Produktionsassistent beim Improvisationstheater The Second City. Danach wurde er von der Firma Scott Rudin Productions verpflichtet und brachte sich bei Drawn Together und South Park kreativ ein. Seine Karriere nahm rasant Fahrt auf: Ab 2013 arbeitete er mit Justin Roiland an der Hitserie Rick and Morty und stieg später sogar zum Showrunner auf. Für dieses Format gewann er im Jahr 2018 einen renommierten Emmy Award. Gemeinsam mit Justin Roiland erschuf er darüber hinaus die erfolgreiche Sci‐Fi-Animationsserie Solar Opposites. McMahan hat sich den Ruf erworben, mit seinem Serienansatz einerseits Geeks anzusprechen, indem eine Menge kultiges Fanwissen in seine Produktionen einfließt, andererseits kauzigverschrobene Figuren zu präsentieren, deren liebenswürdiger Unterhaltungswert ganz für sich stehen kann. Eben diese Erfolgsformel würde er mit großem Fingerspitzengefühl in die Trek‐Sphäre einspeisen.




Entstehung und Konzept
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>> Pure Unorthodoxie im Anflug: Lower Decks formiert sich

Je weiter McMahan das Konzept ausarbeitete, desto mehr ergab sich ein klares Koordinatensystem, in dem der New Trek‐Newcomer sich bewegen sollte. Aus dem initialen Gedanken, Unterdeckler in den Mittelpunkt zu stellen ergab sich schnell die Überlegung, dass besagte Jungoffiziere nicht bloß eine Schar auf einem der üblichen Raumschiffe sein sollten. Nein, richtig konsequent war es, wenn man sie als Teil der Besatzung eines ganzen Schiffes voller niederrangiger Leute platzierte. Dieses Schiff erfüllte für die Föderation Aufgaben, die unter der Würde der großen Heldenraumer à la Enterprise oder Voyager lagen und doch notwendig waren (Stichwort: Zweiter Kontakt). So bot sich die verheißungsvolle Möglichkeit, einen ganzen Zweig von Arbeitsbienen innerhalb der Sternenflotte zu präsentieren und ihre Rolle auszubuchstabieren – einschließlich dann und wann auftretender Frustrationen und Neidkomplexe gegenüber den privilegierteren Schichten. Auf diese Weise entstand die U.S.S. Cerritos, ein Schiff der CaliforniaKlasse und durch und durch Arbeitspferd für Routinejobs.


Es riecht nach kultureller Revolution

Damit entschied sich McMahan, etwas zu tun, was Star Trek bislang, jedenfalls als eindeutiges Statement, vermieden hatte: Er wollte eine Art Kastensystem in der Hierarchie der Sternenflotte zeigen. Dieses war bei Lichte besehen wohl immer irgendwie da gewesen, aber in den moralinhaltigen Ansprachen eines Captain Picard war oft der Eindruck aufgekommen, die Raumflotte der utopischen Zivilisation sei eine Organisation, die jeden wertschätzte und zu ungeahnten Höhen aufsteigen ließ. Wenn man genauer darüber nachdachte, war das aber abwegig, denn wie sollte eine derart gewaltige Institution mit dermaßen vielen, umfassenden Aufgaben ohne eine Arbeitsklasse zurechtkommen? In einem zweiten Schritt demokratisierte McMahans Serienkonzept aber zugleich das besagte Gefälle in der utopischen Föderationswelt, indem nahbare, bodenständige Frauen und Männer, ihre Aufgaben, ihr Erleben und ihre Ansichten in den Mittelpunkt des Geschehens rückten – endlich, möchte man hinzufügen.

Eine weitere Grundsatzentscheidung betraf den Umstand, dass McMahan nicht einer Serie wie dem seinerzeit enorm erfolgreichen Star Wars: Clone Wars hinterhereifern wollte, das zwar animiert daherkommt, aber im Laufe seiner fortschreitenden Staffeln immer düsterer und bedrückender wird. Seine Show sollte vor allem lustig und locker sein – etwas anderes entsprach einem Mann nicht, der insbesondere mit Comedyformaten den Durchbruch erzielt hatte. McMahan erblickte einen besonderen Reiz darin, Star Trek mit derbem und schrägem Humor auf die Schippe zu nehmen, zumal vorangegangene Serien abseits liebevoller Schmunzler nicht übermäßig mit einem Angriff auf das Zwerchfell aufgefallen waren (vereinzelte Ausnahmen bestätigen die Regel).

Nach McMahans Gusto bot sich verballhornender Humor bei Star Trek ganz besonders an, da sich viele Dinge, die es in über fünf Jahrzehnten wie selbstverständlich praktiziert hatte, ironisch wenden ließen, von den zahlreichen offengebliebenen Fragen ganz zu schweigen, die manch ein Fan sich stellen mochte, wenn ein planetares Abenteuer wieder einmal absolviert war und die Enterprise glorreich weiterzog. In einem so gewachsenen und eigenen Universum bot es sich geradezu an, die verbreiteten Tropen, Inkonsistenzen, Logikfehler und Charaktere satirisch aufs Korn zu nehmen. Man konnte aber auch geschickt mit den Erwartungen der eingefleischten Zuschauer spielen, indem man verbreitete Motive nahm und mittels eines unvorhergesehenen Twists kurz vor knapp in eine vollkommen andere, urkomische Richtung abbog. Das alles mochte für Verhältnisse des Roddenberry‐Franchise ein unentdecktes Land sein, aber es war auch ein Eldorado für kreatives Schreiben.


Verlachen unerwünscht

McMahan wollte allerdings dezidiert nicht über, sondern immer nur mit Star Trek lachen. Man kann das beinahe als so etwas wie eine Doktrin bezeichnen, die zu einem frühen Zeitpunkt gesetzt wurde. Der neue Showrunner malte sich eine Serie aus, die das Franchise in liebkosender Weise persiflieren sollte, also dergestalt, dass Star Trek vielmehr geehrt und nicht lächerlich gemacht wurde. Ein Schlüssel zu diesem Ansatz von Humor sollten die Figuren sein, die ihren geerdeten Job – trotz der ihnen ständig begegnenden Absurditäten – äußerst ernst nehmen und ob ihrer Tätigkeit enorme Begeisterungsfähigkeit an den Tag legen. Sie sind nämlich in ihrem Inneren von den Idealen der Sternenflotte tief überzeugt. Zudem sollten die Charaktere sich entwickeln und einem ans Herz wachsen, was die Serie emotional zugänglich und im Kern zu einer aufrichtigen Angelegenheit macht. Überdies sollte Lower Decks eintauchen in die Lore und ein regelrechtes Feuerwerk an kanonischen Referenzen und Cameo‐Auftritten von Legacy‐Figuren zünden. Auch diese Verflechtung mit zahlreichen Episoden und Filmen sollte sicherstellen, dass trotz zahlreicher Lacher ob der wahren Identität von McMahans ‚Baby‘ nicht der geringste Zweifel aufkommen sollte: Lower Decks würde ein echter Liebesbrief an das Fandom sein.

All diese konzeptionellen Pflöcke hatte McMahan selbst eingeschlagen, und er würde für die komplette Produktionsdauer sicherstellen, dass der grundlegende Ansatz der Show stets gewahrt blieb und Entwicklungen auf dem Tableau dieser Vorgaben organisch abliefen. Lower Decks trat mit dem Anspruch an, ein kohärenter Wurf aus einem Guss zu sein. Insofern wird man sagen müssen, dass es seit Deep Space Nine (welches mit dem Namen Ira Steven Behr verbunden ist) keine Star Trek‐Serie mehr gegeben hatte, die so eindeutig auf den Vorstellungen und Vorgaben einer einzelnen Person fußte wie diese. Das klar umrissene Konzept setzte Lower Decks in wohltuender Weise von den großen Live‐Action-Schwestern DSC und PIC ab, die gerade in ihren ersten beiden Jahren sichtlich daran krankten, dass es ihnen an Durchgängigkeit sowie eindeutigen Zielstellungen fehlte.


Nerdige Aussichten

Gleichwohl agierte McMahan nicht allein, sondern hatte zur Umsetzung seiner Vision ein kompetentes und vielfältiges Team zusammengestellt. Es sollte sicherstellen, dass Lower Decks allenthalben mit frischen und unorthodoxen Ideen versorgt werden konnte, um über Jahre hinweg zu tragen. Trotz des betont unkonventionellen Ansatzes der neuen ST‐Inkarnation legte der Showrunner Wert darauf, dass es ein instinktives und plastisches Verständnis für den Geist des Franchise gab. So versammelte er eine Mannschaft, die in weiten Teilen selbst Hardcorefans sind – die brennenden Trekkies saßen damit unmittelbar im Writers Room. Das erlaubte es in authentischer Weise, den Sci‐Fi‐Enthusiasmus auf die Seriencharaktere zu übertragen, Deep Dives und Deep Cuts zu ermöglichen – Anspielungen auf kleine, aber feine Details aus einem halben Jahrhundert Star Trek, jedoch so smart verpackt, dass Neulinge und Gelegenheitszuschauer es als Hintergrundrauschen wahrnehmen, aber Kenner eine prall gefüllte Fundgrube an Easter Eggs und Metakommentaren vorfinden würden. Leider würde es in der Zusammensetzung der Drehbuchautoren insbesondere nach dem zweiten Jahr immer wieder Wechsel geben, was der Kontinuität etwas entgegenwirkte. Doch hier zahlte sich aus, dass McMahan bis zum Schluss die wichtigsten Fäden in der Hand behielt und selbst für zahlreiche Episoden verantwortlich zeichnete.

Abseits von Schöpfer McMahan selbst und Franchiseboss Kurtzman, die als (ausführende) Produzenten der Show feststanden, fanden auch Rod Roddenberry, Trevor Roth, Heather Kadin, Aaron Baiers und Katie Krentz ihren Weg in die Producerriege. Die Serie wurde von der damals neu gegründeten CBS Eye Animation Productions in Zusammenarbeit mit Secret Hideout und Roddenberry Entertainment produziert. Das Sounddesign legte der Showrunner in die Hände von Chris Westlake. Er war ins Spiel gekommen, weil der seit Discovery angestammte Komponist Jeff Russo aufgrund der vielen bestehenden Projekte sich nicht in der Lage sah, weitere Engagements zu übernehmen.


Übersicht der Drehbuchautoren nach Staffeln


	Autor*in
	Staffel
	Episode


	
	
	Der Zweite Kontakt; Keine


	
	
	kleinen Rollen; Seltsame


	
	
	Energien; Erster Erster


	Mike McMahan (Showrunner)
	1–5
	Kontakt; Spiegelbilder; Die Sterne in der Nacht;


	
	
	Twovix; Der innere


	
	
	Kampf; Die neue nächste


	
	
	Generation


	Stephanie Amante‐Ritter
	5
	The Best Exotic Nanite Hotel


	
	
	Veritas; Wo die lust’gen


	Garrick Bernard
	1–3
	Quellen liegen; Das unge‐


	
	
	fährlichste Spiel


	Brian D. Bradley
	3
	Das Psycho‐Gestein


	
	
	Keine Knochen, aber muss


	Aaron Burdette
	4–5
	trotzdem Cerritos; Von fliehen; Göttern Dos und


	
	
	Kanten


	
	
	Diplomatischer Schrott;


	John Cochran
	1–3
	Der große, braune Spion;


	
	
	Raum für Entfaltung


	Cullen Crawford
	4–5
	Parth Ferengis Lieblingsort; Upper Decks


	May Darmon
	4–5
	Alte Freunde, neue Planeten; Sternenbasis 80?!


	Keith Foglesong
	5
	Grüntöne


	David Ihlenfeld
	1–2
	Der Zeitpuffer; Die Doopler-Verwirrung





	
	
	Diplomatie mal anders;


	Grace Parra Janney
	3–4
	Etwas Geliehenes, etwas


	
	
	Grünes


	Ben Joseph
	1
	Mondtrümmer und Liebesleid


	
	
	Das Generationenschiff;


	Ann Kim
	1–3
	Ich, Excretus; Eine mathematisch perfekte Vergeltung


	Chris Kula
	1–3
	Gesandte; Augen offen; Kayshon, Startverbot seine


	Jamie Loftus
	4
	Empathische Irrtümer


	Kathryn Lyn
	2
	wej Duj


	Lauren McGuire
	5
	Die Spalt‐Mission


	Edgar Momplaisir
	4
	Noch ein paar Abzeichen mehr


	Andrew Mueth
	5
	Die Zeitdilatation


	
	
	Der Aufstieg von Vindicta;


	Ben Rodgers
	1–4
	Mugato, Gumato; Para‐


	
	
	doxus; Höhlen


	Diana Tay
	5
	Von Brüdern und anderen Herausforderungen


	Ben M. Waller
	3–4
	Das große Missverständnis; In der Wiege Vexilons


	
	
	Viel Lärm um Boimler;


	M. Willis
	1–2
	Begegnung mit der Befangenheit


	David Wright
	1–2
	Der Zeitpuffer; Die Doopler-Verwirrung





Markante Schauwerte

Wohl und Wehe der neuen Serie würden sich fraglos zu großen Teilen an der Visualität entscheiden. Sie sollte den angestrebten (Alternativ‐)Charakter der Inkarnation zum Ausdruck bringen, ohne dabei langjährige Fans zu vergraulen. Angesichts dessen, was McMahan mit Lower Decks vorhatte, roch alles nach einem wagemutigen Spagat, und genau so kam es dann. Für die Animationen verpflichtete man das 2000 gegründete, unabhängige Studio Titmouse Animation. Der Gründer und CEO Chris Prynoski hatte für MTV an Beavis and Butt‐Head gearbeitet, was die eigentümliche Namenswahl für sein Studio erklärt, das inzwischen ein reichhaltiges Portfolio sein Eigen nennt (u.a. Big Mouth, The Venture Bros.).

Produktionstechnisch entschied sich McMahan bewusst gegen modernes 3D‐CGI und für einen klassischen 2DAnimationsstil. Ihm schwebte vor, dass sich der Look der Serie an seinen früheren Steckenpferden Rick and Morty oder Solar Opposites orientieren sollte; auch nannte er Prime‐Time‐Comedy‐Shows wie Die Simpsons oder Futurama. In Sachen Farbpalette und Design sollte die Show indes tief im schillernden Look der 1990er‐Jahre‐TrekÄra verwurzelt sein, um nostalgische Gefühle hochleben zu lassen. Es galt demnach, einer Dualität von Zielstellungen gerecht zu werden: Während die





>> Zum Weiterlesen: The Art of Star Trek: Lower Decks





Entstehung und Konzept





>> Den Figuren Leben einhauchen: Die Besetzung der Sprecher




Die Kerntruppe der Unterdeckler










Das Führungsgespann der Cerritos










Das weitere Aufgebot




Die deutsche Synchronisation: Bravourös eigenständig
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>> Verblüffend integrativ: Das Wunder von Lower Decks



Die anfängliche Skepsis verflüchtigt sich schnell




Die Kunst der vielschichtigen Ansprache







Eckdaten zu Ankündigung und Entwicklung


	Juni 2018: Alex Kurtzman kündigt die Planung mehrerer neuer Star Trek‐Serien an, darunter eine moderne Animationsserie.

	Oktober 2018: Offizielle Bestätigung des Titels Star Trek: Lower Decks und der maßgeblichen Beteiligung von Mike McMahan. Bestellt worden sind zwei Staffeln.

	Juli 2019: Mike McMahan gibt die Hauptbesetzung der Serie bekannt.

	August 2020: Die Serie feiert ihre Premiere auf CBS All Access.

	April 2021: Paramount+ bestätigt die Bestellung einer dritten Staffel.

	Januar 2022: Bekanntgabe der Beauftragung einer vierten Staffel.

	März 2023: Ankündigung der fünften und finalen Staffel.
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>> Wie Sterne in Konstellation: Die Assets von Lower Decks



Blue Collar‐Konzept



Humor als neues Alleinstellungsmerkmal



Nostalgiefaktor und Kanontreue



Wenn Nerdtum die vierte Wand durchbricht



Star Trek auf Speed




Lower Decks und The Orville: Verwandte im Geiste?
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